
Dunkle Mächte am Werk?
Alte Rechnungen? Rache?

Zwei mysteriöse Morde, einer in Meran, einer in Bozen. 
Identische Tötungsart. Einer Leiche fehlen die Augen, 
der  anderen die Zunge. Commissario Fameo und seine 
Assistentin geraten in eine verzwickte Geschichte mit 
hochexplosivem Hintergrund. Nichts ist, wie es scheint. 
Verworrene Fäden und Varianten von Abhängigkeiten

sind die Zutaten dieses Südtirolkrimis.

Dieser Krimi führt die Leser in die großen 
Städte Südtirols, Meran und Bozen.
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Commissario Fameo forscht

R A LPH NEU BAU ER

WIE 
du mir 

SO 
er dir
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Null

Meran, Freitag, Anfang Februar, 10.15 Uhr

Als sie den Mann aus der Passer zogen, hatte er keine Augen 
mehr.

Der Carabiniere, der an den Armen des Mannes zog, hat-
te Mühe, sich auf den Beinen zu halten. Der Untergrund war 
rutschig. Seine Kameraden hatten ihn mit einem Seil gesi-
chert. Das reißende Wasser des Flusses strömte an dieser Stel-
le ruhiger und mit weniger Druck als in der Mitte des Flusses. 
Der Carabiniere führte die Schlinge des mitgeführten Seiles 
über die Arme und zog sie zu, als er sie um den Oberkörper 
gelegt hatte. »Jetzt vorsichtig ziehen!«, brüllte er gegen die to-
senden Wassermassen der Passer zum Ufer hin. Seine Kame-
raden zogen vorsichtig. Der Carabiniere versuchte, die Leiche 
über die Steine zu heben, sobald sich ein Körperteil verfing. 
Dabei sah er dem Toten ins Gesicht. Die Augenhöhlen starr-
ten ihm leer entgegen. 
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Eins

Die beiden Commissari froren, als sie beobachteten, wie die 
Männer von der Spurensicherung die Fundstelle nach brauch-
baren Spuren absuchten. Es pfiff ein eisiger Wind unter der 
MeBo1-Brücke, die die Passer überspannte. Der Winter war noch 
nicht vorbei. Das spürte an diesem Morgen jeder. Der Himmel 
war verhangen, es lag ein Licht aus Blei über Meran, der Pas-
ser und der Etsch. Die Szene war grau. Grau die Passer, grau die 
Steine, grau wirkten auch das Gras und die Gerippe der blatt-
losen Bäume. Die weißen Schutzanzüge der Spurensucher be-
wegten sich in diesem Grau wie Astronauten auf dem Mond. 
Langsam und mit dem Blick auf den Boden gerichtet, beweg-
ten sie sich in einer Fächerformation, ausgehend von der Fund-
stelle der Leiche.

Fabio Fameo und Francesca Giardi hatten sich zunächst die 
Leiche angesehen, nachdem man sie zu dem Fundort gerufen 
hatte. Wasserleichen sahen nie gut aus. Je nachdem wie lange 
der Körper im Wasser gelegen hatte, quollen die Leichen wegen 
der sich bildenden Gase unterschiedlich stark auf. Außerdem 
verlor der Körper an Farbe. So, als ob das Wasser alle Farbe her-
auswaschen würde. Die Haut war fahl. Die Haare waren oft ver-
schlammt. Die Kleidung war ebenfalls meist verschlammt. Hier 
war alles grau. Die Leiche, die Umgebung, der Himmel. Win-
tergrau. Dottore Phillipi, der Gerichtsmediziner, hatte die bei-
den in Empfang genommen. »Das gibt Arbeit«, so hatte er sie 
begrüßt. Und das sollte wohl heißen, dass er der Meinung war, 
dass dieser Mensch keinen Unfall gehabt hatte.

1 MeBo: Kurzname der Schnellstraße von Meran nach Bozen
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Zwei

»Lass uns was essen gehen.« Fabio nickte Francesca zu. Er hatte 
Hunger. Ihm war kalt. Sie hatten auch genug gesehen. Dr. Phil-
lipi würde ihnen, so schnell er konnte, seinen Bericht schicken. 
Dann wussten sie mehr. Es war kurz vor 12 Uhr und Fabio hat-
te keine Zeit für ein Frühstück gehabt. Er hatte verschlafen. 
Und Tommaso war wie immer pünktlich um 7.30 Uhr vor sei-
nem Haus vorgefahren, um ihn abzuholen. Tommaso Caru-
so war ein Maresciallo und sein Freund. Sie wohnten beide in 
Tisens, einem Dorf in den Bergen, die das Etschtal einschlossen. 
Sie arbeiteten beide in Bozen. Fabio in der Questura als Erster 
Commissario und Tommaso in der benachbarten Carbinieri-
kaserne. Tommaso hatte es heute früh eilig und so reagierte er 
ungehalten auf Fabios Versuch, ihn zu einem Kaffee zu über-
reden. Es ärgerte ihn ein wenig, dass Fabio sich immerzu auf 
seine Fahrdienste verließ. Sicher, es war praktisch, eine Fahr-
gemeinschaft zu bilden. Aber Fabio konnte sich nicht revan-
chieren. Er hatte kein Auto. »Wozu brauche ich ein Auto? Du 
hast doch eins«, war sein Standardsatz, wenn Tommaso in da-
rauf ansprach. Fabio hatte einfach keine rechte Lust, sich ein 
Auto zuzulegen. Bisher war er ganz gut ohne Auto ausgekom-
men. Als er noch in der Questura in Rom gearbeitet hatte, war 
er es gewohnt gewesen, immer über einen Fahrer zu verfügen. 
Das war in der kleinen Questura in Bozen nicht so. Aber als 
eine glückliche Fügung dazu führte, dass die beiden Freunde 
im selben Dorf eine Wohnung fanden, da hatte er keinen Ge-
danken mehr darauf verschwendet, sich um ein eigenes Auto 
zu kümmern. Tommaso hatte ja eins. 

Jedenfalls ließ Tommaso es nicht zu, dass er in Ruhe frühstü-
cken konnte, sondern drängte zum Aufbruch. In der Questura 
fand Fabio heute auch keine Gelegenheit, kurz zu entwischen, 
um in Fredericos Bar eine Kleinigkeit zu essen. Denn kaum an-
gekommen, musste er zum Chef.
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»Mein lieber Fameo«, fing der an, »Sie müssen sich ab heute in-
tensiv mit den Berichten über den Textilienschmuggel beschäf-
tigen. Wir bekommen hohen Besuch. Ein deutscher Oberstaats-
anwalt hat sein Kommen angezeigt. Er will mit Staatsanwalt 
Dottore Filippo Infedele und Ihnen über den Fall sprechen. Wie 
es scheint, haben die Kollegen in Düsseldorf ein paar Ladun-
gen mit gefälschten Textilien beschlagnahmt und stochern in 
der gleichen Suppe herum wie wir. Zusammenarbeit ist jetzt 
angesagt. Sonst zerfleddern wir uns gegenseitig die Ermittlun-
gen. Das wollen die Deutschen nicht und wir auch nicht. Also: 
Avanti, ran an die Arbeit. Der Kollege reist am Samstag an. Sie 
werden ihn am Bahnhof abholen und für eine angemessene 
Unterkunft sorgen. Das habe ich versprochen. Und am Mon-
tag werden Sie zusammen mit ihm und Staatsanwalt Infedele 
die Dinge besprechen.«

An dem Textilienschmuggel war Fameo seit Herbst letzten Jah-
res dran. Dabei ging es um die Fälschung von Markentextilien. 
Bozen schien der Umschlagplatz für die Lieferungen zu sein, 
die aus ganz Europa hierher gelangten. Mit falschen Papieren 
wurde von Bozen aus die Verteilung in ganz Italien organisiert. 
Fameo hatte in dieser Sache einiges ermittelt. Aber für einen Zu-
griff war die Sache noch zu heikel. Wenn jetzt die Deutschen ei-
nige Ladungen beschlagnahmt hatten, konnte das ein Problem 
für seine Ermittlungen bedeuten. »Mist«, dachte er. Zum einen 
sah er die Problematik deutlich vor sich, die entstehen konnte, 
wenn verschiedene Staaten an der gleichen Sache dran waren. 
Und zum anderen hatte er wenig Lust, sich am Wochenende 
um einen Gast zu kümmern, von dem er nicht wissen konnte, 
wie er war. Vielleicht war er ein Langweiler? Und wie sollte er 
Elisabeth erklären, dass er möglicherweise am Wochenende ar-
beiten musste? Er hatte ihr versprochen, etwas Schönes zu un-
ternehmen. Essen gehen oder in die Meraner Therme, in die 
Sauna oder zur Massage. Etwas für Körper und Seele halt. Sie 
hatten im Oktober geheiratet und bisher noch keine Zeit für 
Flitterwochen gehabt. Das wollten sie im Frühjahr nachholen. 
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Aber er hatte sich noch keine konkreten Gedanken über die Rei-
se gemacht. Und viele der Wochenenden im Winter waren mit 
Familienbesuchen besetzt gewesen. So richtig viel Zeit fürein-
ander war bis heute nicht gewesen. Kurz und knapp: Es pass-
te ihm überhaupt nicht, dass er am Wochenende einen Frem-
den betreuen sollte.

Das sah der Vizequestore ihm wohl an. »Ich lege großen Wert 
darauf, dass dieser Mann von uns gut behandelt wird, mein 
lieber Fameo.« Wie er die Worte »mein lieber Fameo« betonte, 
zeigte, dass jeglicher Widerspruch zwecklos war. Fameo press-
te die Lippen zusammen und sagte nichts, nickte nur mit dem 
Kopf. »Wann kommt er an?« Der Vice nickte zufrieden. »Das 
alles kann Ihnen Carlotta sagen.« 
Er war entlassen.

Carlotta, die Sekretärin vom Chef, wusste um Fabios neuen 
Auftrag. Sie wusste alles, was im Zimmer des Vicequestore vor-
ging. Das war ihr Job. Und den erledigte sie gut. »Ich habe be-
reits ein Hotel für den Gast gebucht. Du brauchst dich darum 
nicht mehr zu kümmern. Im ›Figl‹ habe ich ein Zimmer be-
kommen. Sogar zu Sonderkonditionen! Ein Zimmer mitten 
in der Stadt. Das Hotel ist nicht weit vom Bahnhof und unser 
Gast kann alles zu Fuß machen. Ist das für dich in Ordnung?« 
Fabio nickte. Carlotta war ein Organisationstalent. »Und wann 
kommt er genau?« Carlotta blättere in ihren Unterlagen. »Er 
kommt morgen mit dem 11.34-Uhr-Zug aus München. Gleis 1. 
Ich habe nach Deutschland geschrieben, dass der Mann, der 
den Oberstaatsanwalt abholt, einen Hut trägt und eine Zei-
tung in der rechten Hand hält. Kriegst du das hin? Fabio knurr-
te. »Hut und Zeitung?« Carlotta grinste: »Besser als ein Schild 
mit der Aufschrift: Questura Bozen!« Jetzt musste auch Fabio 
lächeln. »Was wissen wir über den Mann?« Carlotta blätter-
te wieder in ihren Unterlagen. »Er heißt Hagen Bös, ist Ober-
staatsanwalt und kommt von der Staatsanwaltschaft in Düssel-
dorf. Das ist alles.« Sie las noch die Rückseite. »Hier steht noch, 
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dass er als Experte auch für Europol arbeitet. Schwerpunkt ist 
›Markenpiraterie‹«

Fabio nahm die Notiz entgegen, die Carlotta für ihn bereithielt. 
»Und wann treffen wir Staatsanwalt Infedele?« »Am Montag um 
zehn. Er kommt hierher.« Fabio nickte. »Da habe ich den deut-
schen Staatsanwalt das ganze Wochenende am Hals«, dachte 
er. »Elisabeth wird nicht begeistert sein, wenn ich ihr das er-
zähle.« Er musste einen gequälten Gesichtsausdruck gemacht 
haben, denn Carlotta sah ihn ein wenig mitleidvoll an. »Und 
außerdem habe ich noch nichts gegessen«, erklärte er ihr. Sie 
zuckte nur mit den Schultern, lächelte ihn aber an. »Wenn Du 
zu Frederico gehst, bring mir ein Croissant mit, ja?« 

Aber zuerst ging er in sein Büro, das er sich mit seiner Assisten-
tin teilte. Francesca war erst seit einem halben Jahr bei ihm. Er 
hatte eigentlich Anspruch auf ein eigenes Büro und hatte sie 
nur aufgenommen, weil für sie kein Zimmer frei war, als sie 
hier anfing. Aber inzwischen hatte er sich nicht nur an sie ge-
wöhnt. Sie war eine tolle Assistentin. Schnelle Auffassungsgabe, 
gute Kombinationsfähigkeit, sehr fleißig, immer einsatzfreudig, 
einfach perfekt. Außerdem sah sie toll aus. Aber das war nicht 
ausschlaggebend, nur angenehm. Sie verstanden sich sehr gut 
auf fachlicher Ebene. Privat ging jeder seiner Wege. Fabio hat-
te erst im Oktober des vergangenen Jahres geheiratet und daher 
keinen Blick für andere Frauen. Francesca wohnte noch immer 
in einer dieser Polizeidienstwohnungen, die sich nicht gerade 
durch Gemütlichkeit auszeichneten. Sie schien aber damit zu-
frieden. Vielleicht hatte sie auch vor, nach ihrer Probezeit, die 
sie in Bozens Questura leisten musste, woanders hinzugehen. 
Sie hatten bisher nicht darüber gesprochen.

Als Fabio das Büro betrat, telefonierte Francesca. Sie winkte 
ihn heran, was nur bedeuten konnte, dass das Gespräch auch 
ihn betraf. »Der Commissario kommt gerade zur Tür herein, 
ich stelle mal auf Lautsprecher«, hörte er sie sagen. Sie drückte 

UM_Suedtirolkrimi_Bd3_Wie_du_mir_so_er_dir_4e_TU.indd   12 01.06.22   10:38



13

einen Knopf und er konnte die Stimme von Dr. Phillipi über 
den Lautsprecher hören. »Hallo Commissario, es gibt Arbeit!«, 
krähte es ihm aus dem Lautsprecher entgegen. Man konnte 
Windgeräusche vernehmen. Fabio beugte sich über den Appa-
rat. »Was haben Sie denn für uns?« Es rauschte, dann vernah-
men die beiden Phillipis Stimme erneut. »Fürs Erste eine Was-
serleiche. Aber Sie sollten sich die Leiche ansehen. Kann sein, 
dass dem Mann Gewalt angetan worden ist.« Francesca wech-
selte einen Blick mit Fabio. 

Phillipi war ein gewissenhafter Arzt und Pathologe. Er arbei-
tete eng mit der Polizei zusammen und seine Arbeit war unent-
behrlich. Er fand Spuren, die andere nicht sahen. Und er hat-
te einen untrüglichen Instinkt für Verbrechen. »Wo?« Das war 
Francesca. Sie hatte längst entschieden hinzufahren. »Ich bin 
in Meran. Da, wo die Passer in die Etsch mündet. Genau unter 
der MeBo stehe ich.« Francesca nickte. »Wir sind in einer hal-
ben Stunde da.« Dann legte sie auf und schaute Fabio erwar-
tungsvoll an. »Wollen wir?«

Fabio fügte sich. Frühstück war heute nicht drin. Sie nahmen 
einen der Wagen der Questura, setzten Blaulicht und fuhren los.

Den Platz, an dem die Leiche geborgen worden war, fanden sie 
schnell. Phillipi zeigte ihnen den Toten. »Mann, ca. 40 bis 50 
Jahre, schätze ich. Teurer Anzug, würde ich sagen. Papiere haben 
wir keine gefunden. Todesursache weiß ich noch nicht. Kann 
sein, dass er ertrunken ist. Das weiß ich, wenn ich mir die Lun-
ge angesehen habe. Aber das hier ist schon komisch.« Er deute-
te auf das Gesicht. Die Augenhöhlen waren leer. Schlamm und 
Modder überzogen das Gesicht, so dass es wie eine braun-gräu-
liche Masse aussah. »Ich glaube nicht, dass er lange im Wasser 
war. Vielleicht ein oder zwei Tage. Und dabei wird er seine Au-
gen kaum verloren haben. Das werde ich mir genau ansehen, 
wenn ich ihn auf dem Tisch habe. Ansonsten kann ich noch 
keine Verletzungen sehen. Die Leiche ist vollständig beklei-
det. Könnte also in die Passer gestoßen worden sein oder er ist 
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hineingefallen. Aber mein Bauchgefühl sagt mir, dass es kein 
Unfall war.« Phillipi beendete seinen Vortrag. Das war es, was 
er sagen konnte. Mehr würde er auch nicht sagen. So kannten 
sie ihn. Er erzählte ihnen noch, dass die Carabinieri ihn geru-
fen hatten. Eine Passantin hatte die Leiche durch Zufall ent-
deckt, als sie mit ihrem Hund heute Morgen unterwegs war. An 
dieser Stelle der Passer war es eher ungemütlich. Diese Gegend 
war unwirtlich. Der Hund hatte angeschlagen und die Besit-
zerin war neugierig geworden und hatte dann die Leiche ent-
deckt. Über ihr Handy hatte sie die Carabinieri informiert. Sie 
war aber schon gegangen, nachdem ihre Personalien aufgenom-
men worden waren.

»Lass uns was essen gehen«, sagte er, als Francesca wieder zu 
ihm stieß. Sie hatte sich noch die Stelle zeigen lassen, an der 
die Leiche gefunden worden war. Sie hatte zwischen zwei Fel-
sen in der Nähe des Ufers geklemmt. Der Carbiniere, der als Ers-
ter bei der Leiche gewesen war, hatte ihr gesagt, dass die Leiche, 
wäre sie dort nicht eingeklemmt gewesen, sicher in die Etsch ge-
spült worden wäre. Zwischen den dicken Steinen sei sie ihm erst 
gar nicht aufgefallen. Eigentlich habe man nur ein Bein sehen 
können, der Rest des Körpers sei vom Wasser überspült worden.

»Dann lass uns mal was essen gehen«, sagte Francesca und über-
nahm die Führung. Fabio trottete hinter ihr her. Er hatte Hunger. 
Und wenn er Hunger hatte, dann konnte er nicht gut denken. 
Außerdem gingen ihm die Gedanken an das Wochenende nicht 
aus dem Kopf. Was sollte er bloß mit dem Gast aus Deutschland 
unternehmen? Warum kam der überhaupt schon am Samstag, 
wenn der Besprechungstermin mit Staatsanwalt Infedele erst am 
Montag war? Er nahm in Gedanken auf dem Beifahrersitz Platz 
und erwachte erst wieder aus seinem Schweigen, als Francesca 
bereits nach kurzer Fahrt stoppte. Sie waren am Pferderennplatz 
vorbeigefahren. Das hatte er noch registriert. Sie hatte den Wa-
gen durch den Kreisverkehr am Untermaiser Bahnhof gesteuert 
und ihn dann recht keck auf dem Bürgersteig vor einem großen 
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Haus geparkt. Natursteine sah er, als er durch die Frontscheibe 
sah. Und Bogenfenster im Hochparterre. Durch die Rückscheibe 
sah Fabio den Bahnhof, links den Kreisverkehr. Nachdem sie aus-
gestiegen waren, konnten sie die ganze Gampenstraße entlang 
blicken. Dabei standen sie schon direkt vor dem Eingang. S’Rössl 
stand genau an der Ecke Gampenstraße/Rennstallweg. Sie stan-
den vor einem Anbau, niedriger als das Haupthaus. Dieses ragte 
über drei Etagen in den Himmel. Die Fassade war hell gestrichen. 
Das freundliche Gebäude trotzte dem Wintergrau. Gekrönt war 
das S’Rössl mit leuchtend roten Dachpfannen. 

Francesca ging voraus, über die Eingangsstufen in das Res-
taurant. Es war noch früher Mittag und Fabio sah keine ande-
ren Gäste. Der niedrigere Anbau lag links vom Eingang und hat-
te einen locker mediterranen Charme. Sessel, die auch auf eine 
Sommerterrasse gepasst hätten, standen auf modernen, in war-
men Rottönen gehaltenen Fliesen. Die Wandfarbe, in Wisch-
technik aufgetragen, schaffte mit ihrem Sandton eine sommer-
liche Atmosphäre. Dabei musste sie im Februar allerdings von 
den vielen kleinen Downlights aus der Decke unterstützt wer-
den. Denn Sonnenlicht war heute nicht zu erwarten.

Als sie durch die Tür traten, wurden sie von einem Mann um 
die vierzig sehr herzlich begrüßt. »Ciao Francesca!« Bussi links, 
Bussi rechts. Wie es schien, kannte er Francesca. »Ciao, David!«, 
begrüßte Francesca den jugendlich wirkenden Mann mit einem 
spitzbübisch blickenden, rundlichen Gesicht und kurz gescho-
renen Haaren. Eine Brille schmückte sein Gesicht. Seine Augen 
blitzten munter und dadurch strahlte der ganze Mann einfach 
gute Laune aus. Fabio überlegte, ob es die unglaublich positive 
Ausstrahlung dieses Mannes war, die ihm das Lokal so strah-
lend erscheinen ließ. Aber er kam nicht dazu, diese Gedan-
ken zu Ende zu spinnen, denn jetzt lachte ihn der Mann, den 
Francesca David nannte, an: »Du hast einen neuen Gast mitge-
bracht? Wie schön!«, jubelte er. »Ihr seid früh. Das ist gut. Denn 
es wird gleich noch recht voll werden. Wollt ihr hier sitzen?« 
Dabei zeigte er hinter sich auf eine Reihe von hohen Tischen, 
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an denen man auf passenden hohen Stühlen gemütlich sitzen 
konnte. Im Hintergrund waren eine runde Theke und der Ar-
beitsplatz des Pizzaiolo zu sehen.

»Es gibt also Pizza hier«, stellte Fabio fest.
David nickte, sagte aber: »Ja, klar. Aber Sie sollten unsere 

Fischgerichte probieren! Und natürlich das hausgemachte Ti-
ramisu. Francesca wird Sie schon gut beraten.«

Damit machte er eine einladende Bewegung zu einem der 
Tische und verschwand.

»Hier wird es dir schmecken«, grinste Francesca ihn an. »Soll 
ich mal was bestellen?«, fügte sie hinzu. Fabio nickte. Es war 
zwar erst früher Mittag, aber für ihn war es Zeit, höchste Zeit 
sogar, endlich etwas zu essen.

»Ich habe auch einen Mordshunger.«

»Wieso hast du denn so einen Hunger? Keine Zeit für ein Früh-
stück gehabt?« Francesca hatte längst kombiniert, dass Fabio 
heute in den Tag hineingefallen war, seiner Gewohnheiten 
beraubt und überhaupt nicht so in Form wie sonst. Er seufzte 
leicht. Und er bemerkte in diesem Moment, dass Francesca ihn 
schon ganz gut kannte. Dabei fiel ihm auf, dass er sie eigentlich 
gar nicht kannte, jedenfalls nicht viel über sie wusste. »Ja. Du 
hast es richtig erraten. Ich hatte noch kein Frühstück. Und das 
alles, weil ich kein Auto habe.« Francesca schaute ihn fragend 
an. Aber noch bevor er etwas sagen konnte, kam David wieder 
an ihren Tisch, um die Speisekarten zu bringen.

»Francesca, ich freue mich richtig, dich wieder hier zu se-
hen. Dann hat es euch gefallen bei uns? Und heute in Beglei-
tung eines jungen Mannes, wie nett.«

Francesca zog eine ihrer Augenbrauen hoch. Ein Zeichen, 
dass ihr etwas nicht gefiel, wie Fabio wusste. Aber sie entspann-
te sich sofort wieder und bestellte zunächst für sie beide »Spa-
ghetti alle cozze«2, Wasser und Wein. David schnalzte mit der 

2 Spaghetti mit Miesmuscheln
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Zunge und ging. »David ist das Herz und die Seele des Restau-
rants«, raunte Francesca Fabio zu. »Auch sein Vater und seine 
Schwester arbeiten hier mit. Alles richtig sympathische Leu-
te, locker drauf.

Und die ›Spaghetti alle cozze‹ hier sind ein Gedicht. Zube-
reitet mit Knoblauch und Chilischoten. Ich nehme an, dass sie 
die Muscheln in heißem Olivenöl scharf anbraten, dann mit 
Wein ablöschen. Dann kommen die Gewürze dazu. Leise kö-
cheln lassen, abschmecken. Ich glaube, da ist auch ein Hauch 
Thymian dabei. Jedenfalls ist der Sud echt lecker. Und das haus-
gemachte Pizzabrot erst! Du wirst es schon erleben.«

Sie schien zufrieden, dass sie ihrem Chef etwas bieten konn-
te, das er noch nicht kannte. Ihr Verhältnis war zwar das eines 
Chefs zu seiner Assistentin. Aber seit ihrem letzten Fall waren 
sie auch Freunde geworden. Sie durfte also so vertraulich mit 
Fabio umgehen. 

Inzwischen füllte sich das Restaurant und noch bevor ihre 
Spaghetti kamen, waren fast alle Plätze belegt und der Pizzaio-
lo wirbelte einen Teigfladen nach dem anderen durch die Luft.
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Drei

Die Spaghetti waren sensationell. Und das Tiramisu zum Ab-
schluss war grandios. Eigentlich war Fabio kein Fan von süßen 
Desserts. Aber heute hatte er Hunger und Lust auf ein wenig Sün-
de. Beim Espresso grübelte Fabio über den Leichenfund nach. 
»Was meinst du? Unfall oder Verbrechen?« Francesca rührte in 
ihrem Espresso. »Genaues wissen wir nach der Obduktion. Aber 
ich glaube nicht an einen Unfall. Keine Papiere. Kein Geld. Keine 
Augen. Sieht nicht danach aus, als sei da einer betrunken in die 
Passer gefallen. Und wie kann es passieren, dass ihm dabei die 
Augen herausfallen?« Sie wiegte den Kopf. »Fische gehen doch 
nicht an so eine große Leiche, oder doch? Und wenn doch, fres-
sen sie dann zuerst die Augen? Also, ich weiß nicht.« Sie schau-
ten sich an. »Das ist auch meine erste Wasserleiche. Ich habe 
so etwas noch nie gesehen. Ich weiß eigentlich nichts darüber, 
was im Wasser mit einem toten Körper passiert.« Fabio nickte. 
»Geht mir genauso. Ich hatte auch noch nie eine Wasserleiche. 
Ansonsten sah der Mann doch ganz normal aus. Komplett be-
kleidet. Was hat der Dottore gesagt? ›Teurer Anzug‹ hat er ge-
sagt. Also kein Stadtstreicher, der betrunken in die Passer gefal-
len ist.« Sie schwiegen. Fabio schaute Francesca an.
»Kannst du mir den Gefallen tun und dich um die Sache allein 
kümmern? Ich habe anderes zu tun.«

Und er erzählte ihr von dem Besuch des deutschen Ober-
staatsanwalts und dass er heute die alten Akten studieren woll-
te, damit er sich ab morgen um den Gast kümmern konnte. 
Francesca stimmte freudig zu, denn sie nutzte gerne jede Gele-
genheit, um zu zeigen, was sie konnte. Außerdem hatte sie oh-
nehin nicht viel vor, denn ihr Privatleben war hier in der Frem-
de noch sehr übersichtlich. Außer Fabio, seiner Frau Elisabeth, 
Tommaso und seiner Frau Anna hatte sie keine Freunde und 
Bekannten. Und Fabio war ihr Vorgesetzter. Auch wenn sie ihn 
als Mensch sehr mochte, so war er doch ihr Chef.

Anders war es mit Tommaso und Anna. Sie stammten 
wie sie selber aus Sardinien. Das hatte sie vom ersten Tag an 
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miteinander verbunden. Anna war so etwas wie eine ältere, 
mütterliche Freundin geworden. Mit den Carusos traf sie sich 
hin und wieder. Sie kochten zusammen und hatten viel Spaß 
miteinander. Aber darüber hinaus hatten sich in dem halben 
Jahr, seitdem sie in Bozen war, nur einige wenige private Kon-
takte ergeben. Es waren zwar verschiedene Männer aufgetaucht. 
Frederico, der Inhaber von Fabios und Tommasos Lieblingsbar, 
zum Beispiel. Und ein junger Untersuchungsrichter hatte auch 
sehr deutlich sein Interesse signalisiert. Aber da hatte sie sich 
bisher zurückgehalten. Sie suchte etwas anderes. 

Der Freitagnachmittag und das Wochenende lagen also vor ihr 
und sie hatte noch keinen Plan, was sie mit der Zeit anfangen 
sollte. Da kam ihr Fabios Bitte, sich um die Wasserleiche zu 
kümmern, gerade recht. Sie wusste, dass Dottore Phillipi heu-
te Nachmittag, spätestens morgen die Leiche sezieren würde. 
Der Pathologe hatte nicht oft Leichen auf seinem Tisch, die 
spannend waren. Und er war ein begnadeter Pathologe. Sie be-
schloss, bei der Obduktion dabei zu sein. Phillipi würde sich 
über ihre Gesellschaft freuen, da war sie sich sicher. Und viel-
leicht konnte sie über das Wochenende in Erfahrung bringen, 
wer der Tote war. »Das ist doch ein nettes Ziel für eine Com-
missaria auf Probe«, dachte sie.

Zu Fabio gewandt sagte sie: »Mach ich Commissario. Mach 
ich sogar gerne. Ich werde Phillipi über die Schulter schauen, 
wenn er das zulässt. Von ihm kann ich noch viel lernen.«

Fabio erinnerte sich, dass Francesca erzählt hatte, dass sie 
Dottore Phillipi von einem Vortrag an der Polizeiakademie 
kannte. Sie schätzte seine Art, etwas zu erklären, und fand auch 
die Pathologie spannend. »Schön, dass ich mich nicht um die-
se unappetitlichen Dinge kümmern muss«, dachte Fabio, »son-
dern dass Francesca Spaß daran hat.« 

David kam mit der Rechnung und Fabio musste den Wider-
stand seiner Assistentin überwinden, um für beide bezahlen zu 
dürfen. Beim Aufstehen rückte David für Francesca den Stuhl 
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nach hinten. »Ich freue mich, dass es Dir bei mir gefallen hat. 
Beehre mich bald wieder.« 

»Woher kennst Du das S’Rössl? Ist wirklich gut hier!« Francesca 
nickte. »Finde ich auch. Eine Bekannte hat es mir empfohlen.« 
Dabei blickte sie auf den Boden und ging schnellen Schrittes 
zum Wagen.
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Vier

»Na, das ist ja toll.« Elisabeths Gesicht zeigte deutlich, dass sie 
es keineswegs toll fand, dass Fabio sich am Wochenende um 
einen Gast aus Deutschland kümmern sollte.

»Und was hast du mit ihm vor?«, wollte sie wissen.
Ob sie das wirklich interessierte, konnte Fabio nicht heraus-

hören. Deutlich verstand er aber ihre Enttäuschung, dass mal 
wieder ein Wochenende nicht für sie beide reserviert war. Da sie 
sich erst seit dem Frühjahr kannten, hatten sich für Elisabeth 
nur wenige Gelegenheiten geboten, ihren Favoriten der Familie 
und ihren Freunden vorzustellen. Das hatten sie dann im Win-
ter nachgeholt. Elisabeths Familie war im Vergleich zu Fabios 
Familie groß. Fabio hatte nur seine Eltern und einen Onkel in 
München. Elisabeth stammte aus dem Ultental und hatte eine 
weit verzweigte Verwandtschaft. Das hatte zur Folge, dass die 
Wochenenden seit ihrer Hochzeit im Oktober bis heute mit Be-
suchen, gegenseitigem Kennenlernen und einigen Familienfes-
ten ausgefüllt gewesen waren. Eine richtige Hochzeitreise hatten 
sie auf das kommende Frühjahr verschoben. Elisabeth hatte es 
Fabio überlassen, sich darum zu kümmern. Aber bis jetzt hatte 
er noch nicht gesagt, was er sich vorstellte. Das allein hätte sie 
nicht geärgert. Aber dass er seinem Chef nicht klipp und klar 
gesagt hatte, dass er am Wochenende nicht für »Gästebetreu-
ung« zur Verfügung stand, überraschte sie dann doch. Oder 
war es so, dass ihm die Arbeit wichtiger war als ihre junge Ehe?

Fabio war sich dessen bewusst. Er konnte Elisabeths Gedanken 
förmlich von ihrer Stirn ablesen. Ihre Stirnfalten sprachen zu 
ihm – laut und deutlich. 

Aber es war schon wichtig, dass man sich mit dem deutschen 
Staatsanwalt traf. Das war ihm bewusst geworden, als er sich 
die Akten am Nachmittag noch einmal durchgelesen hat-
te. Francesca hatte auf der Autofahrt mit Dottore Phillipi ei-
nen Termin für den späten Nachmittag vereinbart, um bei der 
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Dunkle Mächte am Werk?
Alte Rechnungen? Rache?

Zwei mysteriöse Morde, einer in Meran, einer in Bozen. 
Identische Tötungsart. Einer Leiche fehlen die Augen, 
der  anderen die Zunge. Commissario Fameo und seine 
Assistentin geraten in eine verzwickte Geschichte mit 
hochexplosivem Hintergrund. Nichts ist, wie es scheint. 
Verworrene Fäden und Varianten von Abhängigkeiten

sind die Zutaten dieses Südtirolkrimis.

Dieser Krimi führt die Leser in die großen 
Städte Südtirols, Meran und Bozen.
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